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Der Potsdamer Platz in Berlin -
die Entstehungsgeschichte eines neuen
innerstädtischen Zentrums

Die Neuplanung des Potsdamer Platzes nach dem
Mauerfall war begleitet und beherrscht von der Dis-
kussion um die traditionelle europäische Stadt mit
Straßen und Plätzen und damit um die Auseinander-
setzung um den öffentlichen Raum. Und so möchte ich
nachfolgend den Potsdamer Platz darstellen, seine
Geschichte aufzeigen, den Planungsprozeß aufrollen
und schließlich vorstellen, was entstanden ist.

1989 war der Potsdamer Platz eine Brache. Er war
Mauerstreifen, Grenzfläche, Niemandsland und um-
faßte ein Areal von fast 500.000 Quadratmetern im
Herzen der Stadt. Das Areal Potsdamer Platz lag ge-
trennt durch die Mauer zwischen dem historischem
Stadtkern im Osten und der neuen City im Westen.
Nach Norden wird der Potsdamer Platz durch die große
innerstädtische Grünfläche, den Tiergarten, abgegrenzt.
Im Westen durch das Kultur-forum mit Solitären wie der
Nationalgalerie von Mies van der Rohe, der Philharmonie
und der Staatsbibliothek von Hans Scharoun. Nach
Süden der Landwehrkanal die Grenze.

In der Zeit der Teilung haben temporäre, alternative
Nutzungen hier Fuß fassen können. Ein Flohmarkt
breitete sich aus, ein Rollheimerdorf mit Bau- und
Zirkuswagen entstand auf dem Gelände. Als Überreste
der historischen Bebauung standen das Hotel Espla-
nade, das Weinhaus Hut und der Bellvue-Tower.

Man kann sich 1989 schwer vorstellen, daß dieser Ort
vor dem Krieg ein lebendiger Stadtteil und einer der
zentralen Plätze Berlins war und daß er 10 Jahre später
erneut ein innerstädtisches Zentrum sein soll.

Jahrhundertelang war der Potsdamer Platz lediglich ein
Kreuzungspunkt von Landstraßen vor den Toren der
Stadt. Er ist vor der Stadt das ungeplant wild wachsende
Pendant, zum geplanten und barock angelegten Torplatz
- dem Oktagon Leipziger Platz - in der Stadt.

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts entwickelte
sich dieser Ort jedoch in kurzer Zeit. 1838 wurde der
Potsdamer Bahnhof gebaut und gab den Anstoß für
eine rege Bautätigkeit. Die Stadt wuchs und verdich-
tete sich im Gründerzeitboom mit enormer Geschwin-
digkeit. Eine dichte Blockbebauung ist entstanden. Der
Potsdamer Platz wurde ein zentraler Ort und Verkehrs-
knotenpunkt in der sich bildenden Metropole. Er gilt in
den zwanziger und dreißiger Jahren als der verkehrs-
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Abb.1: Der erste Preis im städtebaulichen Wettbewerb von den Architekten Hilmer
und Sattler � 1�� !"#$%&'()�*+Hilmer � Sattler

reichste Platz Europas und ist Sinnbild eines modernen
Großstadtlebens. Für die Architekten der Moderne ist er
einer der zentralen Orte der Auseinandersetzung mit
moderner Architektur und Großstadtplanung. Hier ist
1930 mit dem Columbushaus von Erich Mendelsohn
eines der modernsten Bürohäuser Europas entstanden.

Der zweite Weltkrieg verwandelt Berlin - und den
Potsdamer Platz - in ein Trümmerfeld. Durch die Grenz-
ziehung der Alliierten nach 1945 wird der Potsdamer
Platz zu einem Dreiländereck. Der russische, britische
und amerikanische Sektor treffen hier aufeinander.

Mit dem Bau der Mauer 1961 wird das Areal zum
Grenzgebiet. Und fast 30 Jahre lang ist es eine Brach-
fläche zwischen zwei Stadthälften. Von der Westseite
aus wird es anschauliches Symbol des Kalten Krieges.
Kein Berlinbesucher der nicht hier die Aussichtsplatt-
form erklommen hätte.

Der Fall der Mauer 1989 ändert dies von Grund auf.
Das Gelände am Potsdamer Platz bekommt seine
Bedeutung als Zentrum zurück. Und mit dieser Bedeu-
tung kommen die Begehrlichkeiten von allen Seiten.

Mit dem Fall der Mauer wurden Hoffnungen und Erwar-
tungen auf ein wiedervereintes Deutschland mit Berlin
als Hauptstadt wach. Spekulationen wurden geweckt,
daß dieses neue Berlin sich zum Tor nach Mittel- und
Osteuropa entwickelt würde. Ein Bevölkerungszuwachs
von ungekanntem Ausmaß wurde prognostiziert.

Der Potsdamer Platz wird als Standort eines neuen
Dienstleistungszentrums und als Sitz internationaler
Konzerne diskutiert. DaimlerChrysler, Sony, Hertie und
ABB (Asea BrownBoveri) treten als Developer und
Investoren für flächendeckende Areale auf. Verkaufsver-
handlungen mit dem Senat werden geführt und teil-
weise abgeschlossen, noch bevor die städtebaulichen
Rahmenbedingungen geklärt sind.

Von Planerseite wurden Visionen mit gigantischem
Anspruch entwickelt. Dies führte zu massiven Diskus-
sionen und einem öffentlichen Prozeß der Ausein-
andersetzung. Von polit ischer Seite wurden
Beratungsgremien wie das Stadtforum und die
Architekturwerkstatt eingerichtet. Die Öffentlichkeit
wurde durch Symposien, Hearings und Publikationen
informiert. Auf diese Weise sollte Transparenz ge-
schaffen werden und öffentlich die zukünftige Entwick-
lung Berlins erörtert werden.

Zwei Jahre nach dem Fall der Mauer wurde 1991 der
städtebauliche Wettbewerb durchgeführt. Ziel war die

Abb. 2: Entwurf des Architekten Renzo Piano � 2�� !Renzo Piano��
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Reparatur des Stadtgrundrisses mit einem Geschäfts-
viertel mit Wohnanteil.

Der erste Preis ging an die Münchner Architekten
Hilmer und Sattler. Sie haben eine traditionelle kom-
pakte Stadtstruktur mit Blöcken und Straßen ent-
wickelt. Hochhäuser sind in ihrem Konzept nicht vorge-
sehen. Trotzdem gelang es ihnen die enormen Nut-
zungsanforderung von GFZ 5,0 - also fünffache Über-
bauung - zu erfüllen. Sie legen Kleinblöcke als neue
Stadtbausteine fest. Diese haben eine einheitliche
Größe von 50 x 50 m. Dadurch wird eine vielschichtige
Nutzungsmischung für Wohnen, Geschäftshäuser, Ho-
tel, Konzernsitz und Musical-Theater  ermöglicht. Bis
auf die torartigen Türme am Potsdamer Platz - gegen-
über dem Leipziger Platz - liegt die Traufhöhe  in ihrem
Plan einheitlich bei 35 m. Kurze schmale Straßen
unterbrechen die Blöcke. Sie münden in großzügige
städtische Räume wie die alte Potsdamer Straße, die
Freifläche an der Stelle des ehemaligen Bahnhofs, und
die Grünfläche des Tiergarten.

Der Entwurf stößt auf geballten Protest bei den Investo-
ren und bei Teilen der Fachöffentlichkeit. Er entfacht
über mehrere Wochen eine heftige Kontroverse. Polari-
sierte Debatten wurden geführt.

Das Leitbild der europäischen Stadt d.h. die traditio-
nelle Stadt mit Blöcken, Straßen, Plätzen und öffentli-
chem Raum - Beispiel dafür der 1. Preisträger - wird
einem modernen amerikanischen Stadtmodell mit
Hochhausansammlungen und großstrukturierten Ge-
bäudekomplexen mit neuen Stadtstrukturen, die städti-
sches Leben vom öffentlichen Außenraum ins private
Gebäudeinnere verlagern, gegenüber gestellt.

Konträr stehen sich damit die öffentlichen Interessen der
Stadt und die wirtschaftlichen Interessen der Investoren
und ihr Wille zur Selbstdarstellung gegenüber.

Der politischen Seite gelang es, am Entwurf des 1.
Preisträgers mit dem Konzept der traditionellen europä-
ischen Stadt festzuhalten. Der überarbeitete Entwurf
wurde Grundlage für den Bebauungsplan.

Der Bebauungsplan wurde ergänzt und detailliert durch
die Realisierungswettbewerbe der einzelnen Investoren.

DaimlerChrysler entscheidet sich mit dem Entwurf des
italienischen Architekten Renzo Piano für die Europä-
ische Lösung und die traditionelle Stadt. (68.000 Qua-
dratmetern Fläche, 340.000 Quadratmetern BGF, Inve-
stitionssumme DM 4,1 Milliarden). Renzo Piano hält an
der Blockstruktur fest und schafft eine städtische Kon-

Abb. 3: Erdgeschossgrundriss des DaimlerChrysler Areals
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zentration im Herzen des Grundstücks. Im Zentrum ist
ein öffentlichen Raum - die Piazza. (Büroanteil knapp
50%, Wohnen 20%, Entertainment, Einzelhandel und
Gastronomie 30%)

Sony entscheidet sich für den Chicagoer Architekten
Helmut Jahn und für eine gläserne futuristische Stadt.
(Fläche 26.500 Quadratmetern, 132.500 Quadrat-
metern BGF, Investitionssumme DM 1,5 Milliarden).
Helmut Jahn bricht die Blockstruktur auf und organisiert
die Baukörper um ein ovales öffentliches Forum. (Büro
50%, Wohnen 20%, Filmhaus, Entertainment, Einzel-
handel und Gastronomie 30%).

Beide, Renzo Piano und Helmut Jahn, wenden sich
vom Potsdamer Platz ab, und ziehen jeweils alle Nut-
zung nach innen in ihr eigenes Areal.

Im Folgenden möchte ich nun die Realisierungen auf
dem DaimlerChrysler Areal genauer betrachten.

Kennzeichnend für den Wettbewerbsentwurf von Renzo
Piano ist das Festhalten an der Blockstruktur. Die
Gebäude sind mit 28m niedriger und die Gassen enger
als im Bebauungsplan vorgesehen. An einer Stelle wird
die Straße zur Shopping-Mall. Mit einem Musical-Theater
und einem Spielkasino, die sich formal an der Staats-
bibliothek von Scharoun orientieren, schafft Renzo Piano
die Anbindung an das Kulturforum.

Er bildet an dieser Stelle eine zentrale Piazza aus und
fängt damit gleichzeitig die alte Potsdamer Straße auf.
Durch den Bau der Staatsbibliothek 1967-78 war die
Potzdamer Straße in diesem Bereich überbaut worden.

Die weitere Bearbeitung führte zu einem nicht mehr rein
orthogonalen Straßennetz. Unterirdisch wird durch-
gehend auf vier Ebenen das Parken und die zentrale Ver-
und Entsorgung des gesamten Areals organisiert.

Die architektonischen Planung wurde neben Renzo Pi-
ano an fünf weitere internationale Architekten vergeben,
die am Wettbewerb teilgenommen hatten. (Richard
Rogers, Raphael Moneo, Lauber und Wöhr, Arata
Isozaki, Hans Kollhoff).

Die Architekten wurden mit der Planung einzelner
Blöcke beauftragt. Renzo Piano erhielt die künstlerische
Leitung, um einen gestalterischen Zusammenhalt zu
gewährleisten. Als einigende Elemente wurden folgen-
de Punkte festgelegt: die Kolonaden und das Fassa-
denmaterial Sandstein, Klinker oder Terrakotta in den
Farben hellgelb bis dunkelrot. Verspiegelte Glasflächen
und polierte dunkle Natursteinplatten wurden bewußt

Abb. 4: Zugang zu einem halböffentlichen Innenhof  =� 4�� !"�� 
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Abb. 5: Helmut Jahn organisiert die Baukörper um ein ovales öffentliches Forum
� 5 Helmut Jahn ��� !"#$%&'()*+,

vermieden. Man wollte mit der Architektur eine helle,
freundliche Atmosphäre erreichen. Durch eine hohe
Detailierung und Fassadengliederung sollte ein Spiel
zwischen Licht und Schatten entstehen.

In der Gestaltung des städtebaulichen Areals sind die
sich diagonal gegenüberliegenden Gebäude an den
Ecken transparent und haben verglaste Doppelaußen-
wände. Zur Mitte hin nimmt die Transparenz der Ge-
bäude. Die Terrakotta-Verkleidungen sollen an traditio-
nelle Berliner Gebäude erinnern. Aber auch High Tech-
Variationen, z.B. die Blöcke von Richard Rogers entlang
der Linkstraße, fanden ihren Platz.

Die Bauarbeiten begannen im Oktober 1994. Die
Öffentlichkeit wurde während der ganzen Bauzeit
gezielt in den Entstehungsprozeß mit einbezogen. Auf-
merksamkeit erregten die bis zu 22 m tiefen Unter-
wasserbaugruben, das bewohnte Weinhaus Huth und
der Baumbestand der alten Potsdamer Straße, dessen
Erhaltung eine politische Forderung war. Eine Infobox
wurde errichtet, in der sich jeder über die Bauprojekte
informieren und sozusagen einen Blick über den
Bauzaun werfen konnte. Öffentliche Besichtigungs-
touren über die Baustelle wurden organisiert. Kunstver-
anstaltungen sorgten für weitere Aufmerksamkeit.

Sukzessiv wurde das Areal von DaimlerChrysler am
Potsdamer Platz fertiggestellt. Als erstes Gebäude
entstand im südlichen Bauabschnitt 1997 die Debis
Zentrale. Dann folgte das benachbarte Bürogebäude
der Berliner Volksbank von Arata Isozaki. Im Oktober
1998 wurde nach vier Jahren Bauzeit das Areal mit
seinen 10 Gassen bzw. Straßen und 17 Gebäude
eröffnet. Zuletzt wurden 1999 die beiden Hoch-
haustürme am Potsdamer Platz und die Alte Potsdamer
Straße mit ihrem Baumbestand fertiggestellt.

Der Potsdamer Platzes ist ein fußläufiges Areal
geworden, das kaum von Autos gestört wird. Der
öffentliche Raum ist ganz für den Menschen als Gast
und Kunden da. Die Anlieferung, Entsorgung und Par-
kierung erfolgt unter der Erde.

Tatsächlich - auch rechtlich - öffentlicher Raum wurde
die Alte Potsdamer Straße und die Quererschließung,
die Eichhornstraße. Zu ihm orientieren sich die gastro-
nomischen Einrichtungen und Dienstleistungseinrich-
tungen. Die Gassen als Erschließung und Parzellierung
der Blöcken sind zwar Eigentum von DaimlerChrysler,
aber von der Nutzung öffentlich, ebenso der Marlene
Dietrich Platz und der Fontaneplatz. Die angrenzenden
Erdgeschoßzone in diesen Bereichen sowie zur
Linkstraße sind differenziert gestaltet, jedoch allein
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Kulisse; mit ihrer Nutzung und Zugänglichkeit orientie-
ren sie sich nicht nach außen zum öffentliche Raum,
sondern allein nach innen.

Denn: es gibt öffentliche Innenräume. Die überdachte
Halle des Debisgebäudes, von der es heißt sie habe
exakt die Maße der Kirche von Notre Dame in Paris,
und die dreigeschossige Shopping-Mall. Auf zwei Ge-
schossen verbindet sie oberirdisch glasüberdacht die
Potsdamer Straße und die Eichhornstraße. Sie faßt so
die Flächen der angrenzenden Blöcke zusammen.
Unterirdisch bindet sie den Regionalbahnhof und die U-
und S-Bahnhöfe sowie die Tiefgaragen an. Über der
Ebene der Verkaufsflächen liegen halböffentliche Block-
innenräume wie die Höfe der Wohngebäude und die
Atrien der Bürogebäude.

Es sind maßstäbliche Stadträume mit einer zurück-
haltenden Architektur entstanden, die reich an Gliede-
rung und Materialspiel ist. Nimmt man Vermietungs-
zahlen und Besucherandrang als Maßstab, entsteht der
Eindruck eines gelungenen Stadtquartiers. Die offizielle
Verlautbarung sieht die Vermietung bei Einzelhandel,
Unterhaltung und Gastronomie bei 100%, die Vermie-
tung der Büroflächen und Wohnen bei 70%. Täglich
besuchen 70.000 Menschen das neue Quartier.

Normalerweise braucht ein lebendiger Stadtteil 50
Jahre für seine Entstehung. Hier so wird der Eindruck
erweckt, haben vier Jahre Planungszeit, vier Jahre
Bauzeit und ein gezieltes Marketing diese Zeit wesent-
lich verkürzt. Die Transparenz im Vorbereitungsprozeß,
die Öffentlichkeit im Entstehungsprozeß sowie das
Weiterentwickeln bewährter und vertrauter Stadt-
strukturen haben eine ebenso wichtige Rolle gespielt
wie Mythos, Lage und Ort. Die sorgfältige und stark
differenzierte Planung und mit dem Engagement aller
Beteiligten konnte das Bauprojekt erfolgreich abge-
schlossen werden. Jedoch sollte man sich davor hüten,
gelungene Touristenattraktion und Stadtinszenierung
mit lebendigem urbanem Treiben und gewachsenen
Strukturen zu verwechseln.

Mit Städtebau und Architektur wurde an die europäi-
sche Tradition und Berliner Geschichte angeknüpft.
Interessante neue Stadtbausteine wurden entwickelt
und ansprechende Räume und Gebäude sind ent-
standen. Aber bereits von einem neuen innerstädti-
schen Zentrum zu sprechen, dafür ist der Stadtteil noch
zu sehr von Brachen umgeben und es fehlt die Anbin-
dung an die umliegende Stadt. Inwiefern sich tatsäch-
lich städtisches Leben, dauerhafte nachhaltige Vitalität
und eine urbane Mischung entfalten werden muß die
Zukunft zeigen. Wie die baulichen Strukturen sich

Abb. 7: Farbigkeit und Materialität erinnern an Italien, der Heimat des
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langfristig verschiedenen Nutzungsanforderungen an-
passen lassen und wie die heutige Marketingstrategie,
die allein an schnellem Erfolg interessiert ist einen
spezifischen Ort entstehen lassen wird - daran wird sich
das urbane Potential und somit die Stadtwerdung
erkennen lassen.

Man darf auf die weitere Entwicklung gespannt sein.

Abbildungsnachweis
Abb. 1: mit freundlicher Genehmigung der Architekten Hilmer und Sattler;
Abb. 2: mit freundlicher Genehmigung des Architekten Renzo Piano;
Abb. 3: mit freundlicher Genehmigung der Steffen Lehmann Architekten;
Abb. 4-7: Gunther Hagen

Ckaudia Funk ist freie Architektin in Berlin

Abb. 6: Wasserfläche vor dem Debis-Gebäude von Renzo Piano
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